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terstutzt hat Be1 der Weifweitm Ausdehnung der katho- hängige Kırche siıch organısıeren. Man MU: dabei daran
lischen Kirche sind solche Erfahrungen unwiıderlegliche denken, dafß der Bruch der katholischen Kirche mit dem
€eEwelse für ıne KOonspiratıion. Wihrend dieser Phase mufß Vatikan eigentliıch NUur für die Theologen VO  ' Bedeutung
INa  =) mit protestierenden Verlautbarungen 2ZUS der Vati- ISt. Dıiıe Massen haben 1n iıhrer religiösen Praxıs wen1gkanstadt uUullseren Kampf rechnen. Diese Verlaut- Neıigung un! wen12 Bindung ZUm Vatikan.
barungen mussen als LCUEC ewelse der VO Vatikan SC- Nun sind WIr be] der etzten Stufe angelangt. Nach der
eiteten kirchlichen Verschwörung AauUSgZENUTLZT werden. Trennung zwıschen Kirche und Vatikan können WI1r
Das führt uns I11U  - einem Punkt, den sıch LSCTEC eigenen kirchlichen Leıiter einsetzen. Das wıird hef-

Angriff richten hat die Verbindung zwıschen tıgste Proteste. VO  S seıten des Vatıkans und die zroßeKırche und Vatikanstadt. Mar mMuUu darauf gefaßt se1N, Exkommunikation hervorrufen. Da mu{ß INan annn daran
dafß während dieses Angrifls der Klerus wütend reagıeren denken, daß der Kampft sıch außerhalb der Grenzen des
wird, denn hier geht seinen Hauptstützpunkt und Vatikans abspielt und nıcht seinen Untertanen. IDıe
die Quelle seiner Macht Man MU; sıch also erinnern, da{ß Verbände bleiben intakt, und 111a  - überzeugt die Massen,
solche Reaktionen auf den Angriff SChH der TIreue dafß S1e iıhre Religion innerhal der NeuUuUEeEeN Kıiırche ruhigdes Klerus Z Vatikan antıpatriotisch und SC die betätigen können. Mıiıt Takt und Schlauheit vermeidet
Gesetze der Regierung sind. Ebenso, daß das, W der Man, die Liturgie zerstoren, und die Massen werden
Klerus als solcher darstellt, antıpatrıotisch ISEt. Die Aktivi- wen1g Unterschiede 1n der Kırche bemerken. Dıie
sten haben die Aufgabe, den Massen klarzumachen, da{fß Proteste des Vatikans die Weihen gehen die Hıerar-
der einzelne seine Religion haben kann, ohne da{fß die chie d} un: die Regierung wırd die VerantwortungVatıikanstadt die Angelegenheiten der Kirchen in aller übernehmen und dıe Proteste zurückweisen. Nach und
Welt leitet. S1ıe mussen ebenfalls den Grundsatz der KOo- nach wırd die Nachhut der vatikanıschen Agenten zurück-
ex1istenz zwiıischen Patrıotismus un Religion erklären. SO gedrängt. Ist das gelungen, annn iINnan mı1t immer legale-werden diejenigen, die den Weısungen des Vatikans tol- rTen Miıtteln S1Ee vorgehen. Denn s1e werden sich 1M-
SCH, VO]  3 der Masse isoliert. Und öftnet siıch der Weg iner mehr CZWUNSCH sehen, protestieren und
ZAUET: Gründung einer unabhängigen Kirche Der Prokla- Märtyrern werden, und tolgerichtig sıch 1ın antıpatrıo0-
matıon einer unabhängigen Kırche mMu. natürlich ıne tische Handlungen verwickeln.
vorbereitende Aktion vorausgehen. Mitglieder des Klerus, Obwohl INan NU:  a 1n dem Kampf die katholische
die INa  —3 iıcht dafür yvewınnen kann, den Weısungen der Kirche gesiegt hat, MU: 114  3 dieNachhut des Klerus durch
Regierung gehorchen, mussen VOr den Massen AaNSC- Überredung vewınnen suchen. Die Massen entnehmen

werden. Man wiırd hre eigenen Erklärungen dann dieser Haltung, da{ß die Regierung aufrichtig die
benutzen, ihren Finflu{iß auf die Massen zerstoren. relıig1öse Freiheit aller Bürger besorgt ISt Gleichzeitig
Die beste Taktik 1St dabei, Sanz schlicht vorzugehen und reihen s1e dann die, die dennoch Oopponıeren, in die ate-
ohne dafß der Drahtzieher dabei 1n Erscheinung trıtt. Die gorıe derer e1n, die die Gefühle des Volkes und
Aktivisten mussen natürlich die Anzeıgen CS solche seiner Regierung handeln.
Persönlichkeiten lancieren. Es xibt in der Geschichte — Ist dann der Augenblick gekommen, die Führungs-zählige Beispiele, w 1e Inan Sanz legal solche VOTL- pOSsten 1m Klerus VO  S} uNnseren Leuten besetzt un der
gehen kann, die sıch ıne Trennung der Kırche vom Volksregierung unterworfen sınd, dann wiırd INa  S Schritt
Vatikan auflehnen. Während dieser Phase mMUu INa  ’ die für Schritt darangehen, diejenigen Elemente der Liturgıe
notwendıgen Argumente bereit haben, den Intellek- aus.  Z  9 die mıi1t der Volksregierung unvereinbar
tuellen beweisen, dafß die Trennung VO Vatıkan ein sind. Die ersten Veränderungen werden bei den Sakra-
Fortschritt un kein Rückschritt 1St Die Gesetzgebung mMentien un Gebeten VOrSCHNOMMECN. Dann wird iNan dazu
anderer Länder, die alle Religionen beschützen, und die übergehen, die Massen CSCH den Zwang und Druck, in
Geschichte der protestantischen Bewegungen können da- die Kırche yehen, verteidigen, oder dagegen, da{fß s1€e
für dienen. Gleichzeitig mussen die Aktivisten die Ver- hre Religion üben oder daß s1e relig1öse Vereinigungen
bände einer gemeiınsamen Aktion aufrufen, bei der oder dergleichen bilden. Hat die relig1öse Praxıs sıch ErSit
Volksregierung vorstellig werden, damıiıt 1Ne unab- einmal einer Sache der indıviduellen Verantwortung
hängige Kirche gegründet werde, die Verbände gewandelt, dann weiß INa schon, dafß die Religion lang-

SA 1n Vergessenheit gerat. Neue Generationenvon jedem Makel antıpatrıotischer Neigungen reinıgen,der ıhnen er wa wegen der paar FElemente anhaften könnte, die alten, und die Religion wird ine Episode der Ver-
die Verbindungen MI1t dem Vatikan aufrechterhalten. Dıie gyangenheıit se1n, WEeTIT, in die Geschichtsschreibung über die

ewegung des Weltkommunismus einzugehen.Regierung wird die Genehmigung erteilen un: die unab-

Aus der Ökumene
VWege ZU Verständnis Kırche erweIıst siıch se1it. der Gründung des Weltrates der

Kiırchen 1948 1ın Amsterdam als : der „Preilstein“ derder „Apostolischen Sukzession“ Okumenischen Bewegung, der 1nNe volle Kırchengemein-
Lutherische un reformierte Gedanken chaft nıcht weniıger hindert als die Dıifterenzen 1m Abend-

mahlsverständnis. N  ur die verschiedenen Gruppen 1M
Die rage der apostolischen Sukzession des Bischofsamtes Weltrat hat die rage verschiedenes Gewicht. Die SOg

anglikanısch ausgedrückt: des geschichtlichen Episko- „katholischen“ Kirchen nıcht verwechseln mıt
Pats als des Garanten der Kontinultät der unıversalen „römisch-katholisch“ also dıe Orthodoxen, Altkatho-
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lıken und Anglikaner, betrachten die apostolische Sukzes- Dıiıe Kirche als Gemeinschafl der Charismen
S10N als konstitutiven Faktor der Kirche Christi, ohne den Schlink vertritt mMI1t Le Guillou OP die These: „NurÄmter und Sakramente ungültig sind. Die SS „evange- durch die Zurückgewinnung der Kategorıe der Gemeın-lıschen“ Gruppen, besonders die Reformationskirchen un schaft kann die Einheit der Alten Kirche verstanden und
ETISLT recht die Aaus der Kırche VO'  3 England ausgeschiedenen das 1m Laufte der Kırchengeschichte AuseinandergefalleneNonkonformisten: Kongregationalısten, Presbyterianer, türeinander erschlossen werden“ Sodann werdeMethodisten USW. der „tTreikırchlichen Tracdition . halten das ökumenische Gespräch allein durch die orundsätzlıchedieses Bischofsamt nıcht für ein wesensnotwendiges Merk- Anerkennung der Apostel als Grund der Kırche ermOg-mal der Kıirche, da s1e die Sukzession des apostolischen icht O5 ber die dogmatische Lehre VO Amt dürtfeZeugni1sses und des Heıiligen Geılstes als entscheidend be- die Tatsache nıcht übersehen, dafß das Neue Testament
on  7018 ber 1n verschıiedenem Grade der Aufgeschlossen-
heıit, die eLw2 MIt der dogmatischen Indiıferenz zunımmt, verschiedene charısmatische Dienste kennt, denen

sıch die besondere Sendung der leitenden Ämter heraus-haben diese freikirchlichen Gemeinschaften 1M englischen hebe „Eıne einseıit1ge Verallgemeinerung oder iıne uNngEC-Sprachraum neuerdings erkannt, dafß das Bıschofsamt eın
sınnvolles Hılfsmittel ökumenischer Einheit se1n kann, schichtliche Harmonisierung bringt immer die Getahr der

Unterdrückung geistlichen Lebens un sSOmMIt die Getahr
VOFrausgeseLZT, dafß die anglıkanischen Bischöfe ohne tor- kırchlicher Spaltung miıt sıch. Man wiırd sıch eben darübermelle Glaubensbedingungen die bisher bestehenden Ämter
un Sakramente der Freikirchen anerkennen. Auf dieser klar se1ın mussen, daß der dogmatische Begrift des 1rCcN-

lıchen AÄAmtes nıcht bereıits in den neutestamentlichen Aus-„Synthese“ eruhen die meısten ökumenischen Unionen, aAsCH celbst gegeben 1St  CC (2233) Schlink anerkennt daher
VOT allem die ‚Kirche VO  e Südindien“ (1947) SOWI1e die ebenso w 1e das oben Gutachten dergeplante Kırche VO  a Lanka (Ceylon) und die VO  S Ord- dem seinerzeıt celber mitgearbeıitet hat, daß dasindien und Pakistan vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., apostolische AÄmt, das das einmalıge Amt der Apostel459 fl dazu Jetzt das ZuL unterrichtete NEUEC Buch VO  s

Jürgen Wıinterhager, Dıirektor des Okumenischen Se- fortsetzt, iıne Schöpfung der Kirche un: ıhrer Iradition
ISt. Das 1St eın wichtiger Schritt über das „sola scrıptura”mınars der Kıirchlichen Hochschule Berlin, über: ‚Kırchen- ainaus.unıonen des Jahrhunderts“, Gotthelft Verlag, Zürich/

Frankturt DE 1961, 254 5.) Diese Einsichten werden zunächst durch ıne Beschreibung
der verschiedenen Auffassungen VOIl Sukzession eingele1-Von diesem ökumenischen Sprachgebrauch „apostolische

Sukzession“ MUu der römiısch-katholische Begriff sorgfäl-
tetr Man spricht VO  aD} eiıner VO  . den Aposteln ausgehen-
den ununterbrochenen Folge der Handauflegungen durcht1g unterschieden werden, denn ertordert auch die Ge- die Bischöfe, die be] den Anglıkanern oft eın formalmeıinschaft der Bıschöfe mMit dem Nachfolger Petri, dem weitgehender Absehung C}  a einem Lehrkonsens verstan-römischen Papst, und die Einheit der Lehre egen des den wırd;: VO  e dieser Folge bischöflicher Handauft-Mangels der Lehreinheit haben bisher die Lutheraner der legungen usammen MIt der Überlieferung der apostoli-anglikanischen „SUCCESSIO nuda  < (weıl ohne Lehrver- schen Lehre un Ordnung, bei den Orthodoxen, eiınem

pflichtung) den stärksten Wiıiderstand ENTISCRHECNSESETZT. Teil der Anglikaner und be] der römiıschen Kirche (wobeıiBekannt sınd die Einsprüche NC}  a Bischof Lilje (vgl A Schlink die notwendige Gemeinschaft der Bischöfe mMI1It
Herder-Korrespondenz 12 JOS., 149 und das Gut- dem päpstlichen Prımat unerwähnt läfßst); C) VO  3 der —
achten des ökumenischen Ausschusses der (ebd unterbrochenen Folge presbyterialer Handauflegungen3672 C das War exegetisch 1ne ZEW1SSE Kontinuiltät des MmM1t Überlieferung der apostolischen Lehre und Ordnung,Apostelamtes anerkennt, 1ber 1ne Weihesukzession, be] der schottischen Kırche: VO  ; der Weıtergabe der
der das Neue Testament nıcht interessiert sel, als OLwen- apostolischen Lehre VO  ; Amtsträger Amtsträger, —
diges Kennzeıichen tür die Kırche ablehnt, ja oga für be]l d1€ Folge der bischöflichen Handauflegung Wr nıcht
gefährlich erklärt, weıl damıt die Gültigkeit der bestehen- al notwendig, aber doch als bedeutsam angesehen wird,en AÄmter In Z weitel BEeZOSCH werden könnte. be] den Lutheranern 1n Schweden und DE bei der
ber diesen detfensiven Standpunkt, der die Einheit des Kirche VO  a Südındıien; e) VO  3 der Weıtergabe der apOSTO-
Lutherischen Weltbundes wahren soll, 1St 1U iıne lıschen Lehre 1n Absehung VO  S der ununterbrochenen
selbständige Arbeit VO  . Edmund Schlink, Heıidelberg, Kette der Handauflegungen, bei den Lutheranern.
über „Die apostolische Sukzession“ (in „Kerygma und Schlink macht 1U  = darauf aufmerksam, daß das Problem
Dogma“, 19261,; /2—114) besonders auch methodisch der apostolischen Sukzession des Amtes, wie auch immer
hinausgegangen. Wegen iıhres gewichtigen Inhaltes, der S1e verstanden werden Mag, die apostolische Sukzession
teilweise dem Buch Von Le Guillou „Miıssıon un der Kirche implıziert, und aut diese 111 hınaus. Die
Einheit“ entgegenkommt (vgl Herder-Korrespondenz 15 Kirche des Neuen Testaments aber se1 die Gemeinschaft
Jh un: 4A01 der führenden Stellung der Geistesgaben, die 1ın oroßer Mannigfaltigkeit bestan-
Schlinks 1n ökumenischen Gremıien veben WIr nach- den haben Er verweılst auf die Charismentafteln be] Pau-
stehend selıne Gedanken austührlich wıeder. Sie sollen lus Kor 12 AD und 2 RD SOWI1e Röm Z GD
anschließend erganzt werden durch 1nNe Studie VO Max MI1t Eph 4, i Er zreift diejenigen Chariısmenaufzählun-
T’hurian, dem Theologen des retormierten Klosters Taize, SCH heraus, die für die rage der apostolischen Sukzession
der ebentalls wachsenden Einflu{fß als Vermittlungstheo- VO  - esonderer Bedeutung sınd, und findet, da{fß zeinen
loge 1n der Zentrale des Weltrates der Kırchen gewıinnt. festen Katalog mıiıt bestimmter Reihenfolge vebe. Er stellt
Beide Studien zeıgen, dafß die Erstarrung der theologıi- ferner test, da{fß 1ın Kor 1 die abe der Lenkung,schen Fronten se1it der Vollversammlung des Weltrates 1n Rom Z die abe des Vorstehens, 1in Eph 4, 1 die
der Kıirchen in Evanston 1954 einer, WwW1e scheint, der Hırten Eerst nach den kerygmatischen Gaben SCNANNLtruchtbaren innerökumenischen Auflockerung weıcht, die werden, WENN auch erster Stelle die Apostel stehen.
für katholische Beobachter cehr ehrreich 1St. 1Tle Charısmen, meınt Schlink, dienen dem Wort, der
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lichen Amtes den Einsatz nıcht bei den £rej autbrechendenBezeugu$g der Heilstat Cottes iın Christus, s1e siınd kon-
krete Entfaltungen des Bekenntnisses: Jesus ISt Herr. „ SO Charısmen, sondern be1 der besonderen Sendung 1ın den
besteht die Gemeiinschaft der Charismen 1ın der gemeıin- Dienst (94; auf der Weltkonferenz VO  =) Faıith and Order

Anteıilhabe der eiınen Charıs Jesu Christi]. Chri- 19572 in Lun hatte INa  w noch 1MmM Sınn, den FEınsatz be1
STUS selbst 1St der eigentliche Träger,aller Charismen den Ämtern Christi wählen!). Grundlegend für diesen
In diesem Sınne der yemeınsamen Teilhabe der einen Dienst 1n der Kırche se1 das apostolische Amt un: die
Gnade Jesu Christi 1St die Kırche die Gemeinnschaft der unmıiıttelbare Berufung und Bevollmächtigung der ugen-
Geistesgaben. Koilnonia heißt Ja die Teilhabe der Gläubi- ZCUSCNH des Auterstandenen (20) Angesichts mancher
SCIl der abe (Gottes. KoLmon1a ST also nıcht direkt protestantischen Mißdeutungen wiıird erklärt, 11a  @; dürfe
Gemeinschaft 1n Sınne, sondern gemeınsame Teıil- nıcht die ftreien Charismen dem auf besonderer Sendunghabe und ın gemeinsamer Teilhabe dann allerdings auch gründenden Dienst gegenüberstellen, se1 vielmehr mıt
Gemeinschaft der Teilhabenden untereinander“ (85) eıner Stetigkeit der Dienste rechnen bei allem Neben-
Diese Gemeinschaft der Charismen ErZeEUZT ıne Mannıg- einander der Mannigfaltigkeit. Die AÄltestenordnung habe
faltigkeit wechselseitigen Dıienstes der Glieder der Kırche iıhren Ursprung in Jüdıscher Tradıtion, die Biıschöte un
untereinander: „Die Legitimıität der Geistesgaben erweılst Diakone 1n heidenchristlichen Gemeinden. Be1 Paulus
sıch darın, dafß S1e in bleibender freiwilliger un totaler werden dıe Gaben der Vorsteher un der Lenkung An
Zuordnung um Christus-Leib verharren und als Funk- betonter Weıse den Propheten und Lehrern nachgeordnet“
tiıonen der gape verstanden werden. Darum mahnt der (was INan reilich VO  a der Art, w 1€e Paulus seine Autori-
Apostel Paulus, da{ßs man den Geistesgaben Raum veben tat geltend machte, nıcht SCH kann!). Es se1 möglich,
und den Gei$t nıcht dämpfen colle.“ da{fß Paulus 1mM Alter angesichts der weıteren Ausbreitung

der Kirche ıne Ordnung der Ordination und des Amtes
Dıie PEn Sendung 1m Sınne der Pastoralbriefe durch seıne AÄAutorität gedeckt

ach Schlink 1St die Voraussetzung elines jeden Dienstes nat (95)
Schlink zielt — das 1St der ASTEZ 1MmM Leben“ seiıner Studie —ıIn der Kirche „dıe durch das Evangelium Cr SaNSCHNC De-
auf das miıssionarısche Hırtenamt, weıl In öheremrufung und Sendung“. Aber VO diesen Berufungen AT

Gliedschaft 1mM Gottesvolk sind die besonderen Diıienste Maße gee1gnet sel, der neutestamentlichen Mannigfaltig-
eıt der Ansätze 1ın der Lehre VO Amt Raum gewäh-unterscheıiden, die auf einem konkreten Auftrag be-
RE Dıiıe dogmatische Lehre VO Amt dürfe keine Mög-ruhen un iıne Vollmacht erfordern. Merkwürdig 1St, da{ß

Schlink hier das Neue Testament nıcht ausschöpft, sondern lıchkeiten des Wachstums der Kirche ausschließen, die 1n
sıch mM1t den Briefen des Apostels Paulus und der Apostel- der Urkirche missionarısche Wirklichkeit SCWESECN sind (96)

ıne dogmatische Bestimmung des Hırtenamtes könnegeschıchte begnügt. Damıt erreicht C dafß der Tatbestand
einer besonderen Sendung und Bevollmächtigung durch nıcht eintach durch Addition derenAussagen des
Christus und damıt auch die Petrusfrage tür dıe posıtıve Neuen Testaments, sondern 1LLUTr durch systematiısche Be-

sinnung ZCWONNECN werden. Von der Feststellung her, da{fßArgumentatıon ausgeklammert werden. Als dıe wichtigsten
Omente der besonderen Sendung in apostolischer eIt für jeden Kirchenbegrift die gottesdienstliche Versamm-
nn die der Handauflegung vorausgehende Wahl, Jung die Mıtte ISt. ergibt siıch die Funktion des Hırten-

Leitung der gottesdienstlichen Versammlung,die das Vorhandensein VO  > Geistesgaben teststellt, ferner
die durch Menschenwort und Menschenhände als Werk- Wortverkündigung und euchariıstisches Gebet, das Raum-
ug Gottes gyeschehende Berufung und schließlich die gyeben für die Charısmatiker, das Ausscheiden VO  ; Ge1-

A, die nıcht AUS CSOtt sınd, die Verwaltung der GabenBevollmächtigung. Die Handauflegung und Ordination
se1 kein bloßes Zeıchen, sondern eıgne wirksam das VONN der Gemeinde, Eınsetzung VO  = Diakonen, sodann die
(Gott Befohlene Leitung des Vorstofßes 1n die Welt, die VO  e der SOLLES-

dienstlichen Versammlung ausgeht, das Herbeıirufen, Tau-Die rage 1St NU welche Menschen die Berufung VOI-
nehmen. Es vebe Berichte, da{fß solche Männer eiıne Be- ten und Sammeln und die Sendung VO  w Gliedern der Ge-

rufung aussprechen, die vorher selber eruten worden meınde missionarıschem Dienst. Wiıchtig erscheint
Schlink, „daflß 1n all diesen Funktionen das Hırtenamtsınd Apg 1 23% dagegen sSe1 die Sendung des Paulus

un Barnabas durch Propheten und Lehrer erfolgt, die primär MmMıinısterıum verbi divini 1St  « (98)
keine Sendung empfangen haben Apg 55 0 SO Aus dem Verständnis der Ortskirche als der Kepräsenta-

t10n der Kirche Christıi, selines „Leibes“, tolge kein Inde-kommt überraschend schnell dem Ergebnis, „dafß pendentismus, sondern die Solidarität aller Hırten mit-iın den neutestamentlichen Schriften keıin Interesse der
Kette der Handauflegungen VO:  a den Aposteln über ıhre einander, da S1Ce nıcht in Isolierung bestehen können.

„Aber S findet sıch 1 Neuen Testament keinerlei AnsatzMiıtarbeiter un Schüler den spateren okalen Hırten für die Betehlsgewalt eines einzelnen Menschen über dieder Gemeinde vorliegt“ (89) Selbst da, die Kette als
vorhanden vorausgesetzZt wiırd, ruhe das Interesse nıcht Gesamtkirche. Was die besondere Stellung des Petrus 1m

Apostelkreıs betrifit, 1St keın Zweıfel, dafß SIE nıcht dieauf der Folge der Handauflegungen, sondern auf der eines Vorgesetzten der übrigen Apostel SCWESCH 1St. EherÜberlieferung der reinen Lehre ( Lım Z Z Er über-
nımmt eintach dıe Behauptung VOoNn V, Campenhausen, 1STt. als Sprecher des Apostelkreises bezeichnen, un:

auch dies oilt 1Ur für die eıt der Kırchengründung“da{ß die Vorstellung einer durch die Kette bischöflicher DOMOO): Diıiese knappe Abfertigung des Petrusamtes, dieHandauflegungen gewırkten und garantıerten Sukzession
1m Amtschariısma 1Ns Jahrhundert gehöre. dem Petrusbuch VO  e Cullmann folgt, erweckt den Eın-

druck elines dogmatıschen Pragmatısmus.
Wichtig 1St noch, da{fß Schlink die weıtere DıfterenzierungDer Begriff des hiyrchlichen Amltes un: UOrganısation der Ämter sıeht, aber S1e als kırchen-

Schlink wählt ohne dafür 1ne theologische Begrün- rechtliche Entscheidungen bezeichnet, die nıcht mıt dem
dung geben für den dogmatischen Begrift des kirch- dogmatischen Begrift des Amtes gleichgesetzt werden



E  S

\ 4

dürften. An dieser Stelle tragt Schlink ıne Beschreibung Tradition „diıe Gemeinde“ das letzte Wort haben soll,
des Begriftes Apostolat nach und findet, da{fß das Neue dürfte ıne reformatorische Illusion seın oder eın Rest
Testament keinen einheitlichen Apostelbegriff habe Der AaUuUSs den zeitbedingten Erfahrungen der Bekennenden
1n der Alten Kirche übliche Begrift se1 bereits dogmatisch Kırche
und nıcht unmittelbar den neutestamentlichen Aussagen
entnommMen. Das Neue Testament kenne iıne VO  — INanl-

Sıchtbare Einheit und Tradition
cherle;j pannungen erfüllte Gemeinschaft der Apostel, die Max Thurian 1St ın seinen beiden Studien über „Die sicht-
ihre Einheit 1n Christus hat, aber estand keine Fın- bare Einheit der Christen“ un 1e Tradıition“ (beide

in „Verbum CAfO”s Nr DL 1%61, 3—098, SOWI1e alsheit 1n eıner Pyramiıde der Über- un: Unterordnung. Dıiıe
besondere Rolle des Petrus gelte 11Ur für die allererste Sonderdruck bei Delachaux et Nıestle; Neuchäitel 1961,
Gründungszeit der Kırche Immerhin x1bt Z erschienen) eiınen anderen VWeg mıiıt anderer Zielsetzung

Der Sonderdruck 1St „den Intentionen desdaß ein Apostel der Stelle stand, der ZzZuerst Christus
wirkte, un da{fß „als Stellvertreter Jesu Christi der Weltrates der Kırchen 1mM Gedanken das I1 Vatı-
Welt gegenübertrat“ Die dreitache grundlegende kanısche Konzıil“ gewıdmet! Thurian verfährt wenı1ger

pragmatisch, bemühr sıch SO  Q  a ıne StreNg dog-und nıcht wıederholbare Funktion des Apostolats werde
VO  3 der Ostkirche, den Reformationskirchen und auch matıische Lınıie, nämlich die VO  - Faith an Order seit
VO  e der römiıschen Kırche bejaht. Die Verschiedenheiten Lund bevorzugte Methode, alle theologische Besinnung 1m
beginnen GISE be] der Frage nNnacn den Quellen der apO- Heilıgen Geıiste, ın Übereinstimmung MI1t der Tradı-
estolischen Überlieferung, Schrift und Tradıtion. t10n der ersten 1er Okumenischen ' Konzilien, besonders

VO Chalkedon, vorzunehmen.
Le Studıe, die ausdrücklich die apostolische Sukzes-Die Hirten als Glieder der Kırche
S10N ausklammert (44), begnügt sıch mMIiıt eiıner Aufzählung

Schlink erkennt wI1e das rühere utherische CGutachten, der Kennzeichen sichtbarer Einheit der Christen, die heute
da{fß die Hırten 1mM apostolischen Auftrag der Kırche nachweisbar sind, da „die Spaltungen iın 1!} der Kirche“
gegenüberstehen mMIt einer vorgegebenen Autorität, nıcht alle Elemente der siıchtbaren Einheit unterdrückt
gleich aber bleiben S1e Glieder der Kirche und stehen MI1t hätten. Dazu yehöre als ersties die Anerkennung des Ka-
allen anderen un dem Herrn. S Vorstellung e1Ines NONS des Alten un Neuen Testaments, sodann 1ne zew1sse
persönlıchen Vorranges VOTr den anderen Christen ware Bereitschaft, die Bibel 1mM Sınne der Tradition lesen,
ein Wahn“ Im übrigen stehe nıcht 11LUr das Hırten- terner die Taufe, das Herrengebet, die altkirchlichen Be-
2  —> der Gemeinde vegenüber, sondern „das freie charis- kenntnisse (Apostolicum un Nıcaenum), schließlich auch
matische Zeugnis 1ın der Gemeinde steht auch dem Hırten- die provisorischen Institutionen der Okumenischen ewe-
am  —+ gegenüber“, weil Christus durch dieses Zeugnis han- Zung M1t der christologischen bzw. trinıtarıschen
delt Daher se]en die qQharısmatischen Zeugnisse der „Basıs  C des Weltrates der Kiırchen In Ergänzung diesen
Gemeinde nıcht einseltig VO' Hırtenamt prüfen und evidenten Merkmalen der FEinheit ordert S mehr als

beurteilen, sondern die Gemeinde hat ebenfalls die ısher dıe Bibel 1m Geilste der Tradition F lesen und das
Aufgabe und Vollmacht, den Dienst der Hırten prü- Amt der Einheıit, das Bischofsamt, anzunehmen, das
ten un richten. Denn „auch das Hırtenamt 1St VOI- j1er weniıger als eın Amt der Autorität enn als ein Amt
etztlich Letzte Nstanz 1St allein Christus Dem ent- der Lehre un: der Sakramentsverwaltung kennzeıichnet.
spricht, dafß die Ite Kıiırche 1ne rechtliche Fixierung der Als ökumenisches Ideal schwebt ıhm ıne Harmonie ZW1-
etzten Nnstanz nıcht kannte.“ Schlink verweiıst autf das schen dem Bischofsamt un der Synode VOTr (39) In diesem
eindrucksvolle Vorbild der Ostkırche, die bıs heute ım Zusammenhang egt allen „katholischen“ Kirchen nahe,
Unterschied Rom auf ıne letzte Sıcherung in der rage den nicht-theologischen Monarchismus des Bischofsamtes
der etzten Nstanz verzichte. abzulegen, und Sagı Das bischöfliche Amt der Einheit
Dıie D: folgende Zusammenfassung macht vollends schliefßt ıne übertriebene Zentralisation der unıversalen
eutlich, daß dieses Verständnıs der apostolischen Suk- Kiırche aus”“ oibt aber Z da{fß eıne konziliare Sku-
7Z7ess10n nıcht csehr Zn Gespräch mı1ıt Kom führt, SON- menische Kırche ErMANENLEC zentrale UOrgane haben

musse. Die Wahrheit 1n der konziliaren Einheit mehrdern das Gespräch eher unterbindet. Es zielt auf EeLWAaS

Sanz anderes: die Lutheraner sollen dafür W A115 Licht als 1n der okalen Einheit.
werden, auf das „Zeıchen“ der apostolischen Sukzession Zum Schluß finden sich beachtliche Bemerkungen über dıe
durch bischöfliche Handauflegung achten un: römische Kirche Es se1 geschichtliche 'Tatsache, dafß die
begrüßen. Wo fehlt, se1 anzustreben Das heißt westliche Kirche sehr frühzeitig der Kirche V  = Rom un
doch wohl, da die lutherischen Bischöfe danach trachten ıhrem Bischof einen tatsächlichen und rechtlichen Primat
ollen, die anglıkanısche oder ostkirchliche Handauflegung zuerkannt habe, wobe! der Vorrang des Apostels DPetrus

erhalten. Für das innerökumenische Gespräch 1STt das iıne bedeutende Rolle gespielt hat ber Ina  $ könne In
vew1ß eın Fortschritt. Ob Schlink E: seiner Änregung der Alten Kırche nıcht sprechen VO eınem Primat des
urchkommen wird, 1St 1ne andere Frage, die WIr beob- Papstes als Souveräan der Gesamtkirche, sondern NUr VO  a
achten werden. Reaktionen auf se1in Gutachten lıegen einem Primat der Kirche VO  e Rom und ihres Bıschofs,
bısher iıcht VO  E Fuür das Gespräch MIt der katholischen der 1n den ugen der anderen Kırchen eın vorbildlicher
Theologie, 1n dem Schlink Ja se1t langem steht, 1sSt ohl Bischof WAar. Da aps Johannes oftensichtlich das
zweierlei beachrtlich erstens die Erkenntnis, da{ß der dog- Vorbild eInes Bischofs un das Vorbild eiıner Jebendigen
matıische Begriff des Amites legıitim ine Festsetzung der Kırche veben wolle, estehe Hofftnung, da 112  3 den
Kırche und ıhrer TIradition 1St, und zweıtens da{ß die AaDO- Prımat der Kıiırche VO  } Rom un ihres Bischofs künftig
stolische Sukzession des Amtes nıcht AaUS der Sukzession besser verstehen werde Thuri:an aber
der KoLumon1a der Kırche isoliert werden dürte ber VO  ; den „katholischen“ Kırchen, dafß S1ie ıhre Posıtion
daß dem Zeugnis des Neuen Testaments und der vegenüber dem nıcht-bischöflich ordinierten Amt klären
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un vertiefen, N W  'g daß eın Modus seiner Dıiıe Fülle der Katholizität
posıtıven Bewertung gefunden wird. Zum Schlufß selen Zzweı Gedanken Thurians herausge-

tellt, die ohl unmıiıttelbar auf das Buch VO Le GuillouTradıtion un Sukbzession „Miıssıon un Einheit“ zugesprochen sind. Das ıne
Wıe csehr Thurian auf die Förderung des Gesprächs mıiıt 1St der Gedanke der Fülle Christi, die sich in der Fülle
Rom abzıelt, zeıigt seine Studie über die Tradition. Aller- der Katholizität integriert, das andere 1St die M1SS10-
dings vertritt ıne recht geWaAgTLE Konzeption öku- narısche Ofrenheit der Verkündigung für die geheimn1s-
meniıscher Einheit: „Die wahre Okumeni1zität eines künf- vollen Zeıchen, denen erkennbar wird, dafß Christus
tıgen Konzıils ertordert die Gegenwart aller jetzt g- diese Welt nımmt, W1€e S1e 1St, un: S$1e in ihrer eigenen

Christen, die die sichtbare Einheit zurückgewin- Sprache auf se1ın Evangelium vorbereitet (93 Dıie NZU-
nen wollen Das P Vatıcanum, die Panorthodoxe strebende Fülle kennzeichnet Thurian als Fülle der Wahr-
Synode und der Okumenische Rat in ent sind Etappen heıt, als die Fülle des christlichen Lebens, die die Totalı-

dem ökumenischen Konzıl der Zukunft (84) tat des Menschlichen engagıiert un in den Leib Christi
Auft eınem solchen gemeinsamen Konzil würde auch das ıntegriert, als Fülle der Heiligkeit, als die Ganzheit der
Infallıbilitätsdogma legıtim 1n rage gestellt werden Geschichte un schließlich die Ganzheit der Schöpfung
mussen. Diese Idee steht Schlufß eines Überblicks über Gottes.
die wichtigsten Konzilien, VO  } denen die ersten sıeben Was das missionarısche Verständnis des Evangelıums be-
Okumenischen : Konzilien für alle Christen verbindlich trıfft, tühre die Kırche, die wesentlich Mıssıon 1St; eınen
se1ın csollten. ständigen Dialog mMi1t der Welt draußen und MIt den ück-
Thurian stellt W 1e Schlink die Frage der Sukzession des ständen der Weltr 1n ıhr celber. Das Evangelıum sel aber
Amtes, die positıver ansıeht, in das Ganze der Iradı- nıcht LLUL für die Kirche, se1 *ür die Weltr da Christus
tiıon der Kirche, und diese legt in drei Abschnitten dar O: durch die Gegenwart des Heıligen Geıistes dafür,
als das Leben des Evangeliums in der Kırche, als den da{fß die ırche 1n der Begegnung MI1t einer ucnh Welt,
Akt des TIradierens des Evangeliums durch die Kirche und eLtwa e1INSsSt MIt der Antike, nıcht die Oftenbarung aufgıbt,
als Ergebnis dieses Lebens un: dieses UÜberlieferns. Wıe sondern da{fß s$1e die rechten sprachlichen Miıttel findet,
Schlink unterstreicht CT, da Christus als sein sichthares sich dieser Welt verständlich machen. Darum muß S1e
Organ Z Fortsetzung se1ines Erlösungswerkes den ApO- die Welt kennen un Zanz in ıhr anwesend se1N, auch
stolat als Kollegium eingesetzt hat, aber diese Kolle- die vorbereitenden kte (jottes für die Annahme des
g1alıtät se1 organısıert, und ZEWI1SSE Apostel übten darın Evangeliums in der Welt verstehen. S1ie mu{ siıch VOrFr
ine Vorrangstellung AauUs, Petrus, Jakobus, Johannes einem doketischen Evangelium hüten. Das volle Ver-
un auch Paulus (55) Stärker als Schlink betont den ständnıiıs des Evangelıums se1 1Ur möglıch in der katho-
Akrt des Iradierens des Glaubensdepots durch die and- lıschen Gemeinschaft der Kırche
auflegung. Das Tradıeren, das MmMI1t dem Beistand des Die Studie schließt miıt einer Apologie des Bischofsamtes
Heıligen (jelistes erfolge, se1 niemals NUuUr Übermittlung als des Dıienstes der Einheit: „Der Bischof osteht wahrhaft
VO  3 Texten un: Lehren, sondern ımmer lebendige Ver- 1m Dıiıenst der Autorität Christi un seiner Apostel, die
kündigung 1n die eıt hinein. Er sieht WAar auch, daß in die Einheit der Kirche bewahren. Er 1St das Jebendige und
den paulinischen Gemeinden vorübergehend Altesten- konkrete Zeichen dieser Autorıität im Hınblick auf die
kollegien einen „kollektiven Episkopat“ bılden, über Einheit . Er 1St wesentlich Dıiener des Wortes (Gjottes
ihnen 1ber wachen die Reisebischöfe, denen für un der Sakramente, durch die die Kırche leitet,
Kleinasıen auch den Apostel Johannes und den Verfasser s1e 1n der Einheit bewahren. Er steht in der apostoli-
der Apokalypse zählt (63) schen Sukzession,; sofern Hüter des apostolischen lau-
Vor allem arbeitet Thurian, anhand der römischen bensgutes 1sSt und CN weitergibt un: sotern 1n der
Prätation der Apostelfeste, heraus, W 1e sehr die Ite Gemeinschaft MI den anderen Bischöten bleibt, dıe
Kırche darum gewußt hat, da{fß S1Ce 1n iıhren Bischöten die Einheit der unıversalen Kirche darzustellen. Auf dieser
DErMANENTLE Rolle der Apostel aktualisiert (65) Geringere Grundlage sollte die Diskussion über die apostolısche Suk-
Bedeutung erkennt den „Propheten“, den Charis- Z7ess10Nn statthnden“ ©9Z)
matikern 1n der Kirche, Dagegen nımmMt das sehr Vergleicht i  z die Gedanken VO  $ Thurian, der, W1e€e ZESAZBT,
18l  ' W as 112  w} das Glaubensdepot NNT, den verbind- ein reformierter Theologe VO  ’ Taize ISt, mi1t denen des
lıchen lehrhaften Ertrag des gelebten Evangelıums, der ber Lutheraners Schlink, haben S1€e vieles zemeınsam, aber
die Heılige Schrift hinausgeht und auch ihre Interpreta- unverkennbar stellt Thurian se1ne hauptsächlich ohl
t10N durch die Lıturgie einschliefßt (68) SO nn auch Calvinisten gerichteten Ausführungen darauf ab, dafß die
die Ordination durch Handauflegung ıne apostolische ökumenischen Christen sich rusten, Kom entgegenzugehen,
Institution, die einen integrierenden Bestandteıil des unbeschadet der hohen Erwartungen, die den der-
Glaubensdepots bılde (70), desgleichen die konziıliare zeıtigen Biıschoft VO  e Rom vestellt werden. Doch sind
orm der Lehrentscheidungen Z Abwehr VO  3 Irr- diese Glaubenshofinungen, darf I1a  $ agcCh, freı VO  H

tumern (75) Die hier verkündeten Dogmen wollen siıch jeder provozierenden Negatıon echter römischer Iradı-
ıcht die Stelle des Evangelıums SETZCN, sondern sS1e t10N. Sie sind ohl auch eınes der gyeheimnisvollen Zeichen,
siınd se1in authentisches Verständnis 1n der Glaubenstradi- mIit denen Christus die Seinen auf die künftige Einheit
t10N. vorbereiten ll


